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Bekanntmachung,
betr. die Ausbildung von Perſonen, welche
nicht approbirte Thierärzte ſind, zu Fleiſchbe-

ſchauern.

Auf Grund des 8 3 der Prüfungs-Vor-
ſchriften für Fleiſchbeſchauer (Ausführungs-
beſtimmungen des Bundesrathes vom 30.
Mai 1902 zu dem Geſetze vom 3. Juni 1900,
betr. die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau,)
beſtimme ich mit Genehmigung der Herren
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten, ſowie der geiſtlichen, Unterrichts-
und Medizinal- Angelegenheiten Folgendes:

1. die Ausbildung von Perſonen zu Fleiſch
beſchauern, welche nicht approbirte Thier
ärzte ſind und ihren Wohnſitz in den
Kreiſen Bitterfeld, Delitzſch, Wittenberg,
Schweinitz, Liebenwerda, Torgau, Merſe
burg, Querfurt, im Saalkreiſe oder der
Stadt Halle a. S. haben, hat in dem
Schlachtviehof zu Halle a. S. ſtattzu-
finden.
Mit der Ertheilung des Unterrichts habe
ich den Direktor des Schlacht- und
Viehhofes Reimers ſowie den Erſten
Schlachthof-Thierarzt Weißhun, beide
in Halle a. S., beauftragt.

3. Zur Prüfung dürfen nach 8 3 der
Prüfungsvorſchriften nur zugelaſſen
werden Bewerber des männlichen Ge-
ſchlechts, die
1. das 23. Lebensjahr vollendet und

das 50. Lebensjahr noch nicht über-
ſchritten haben;

2. körperlich tauglich, insbeſondere im
Vollbeſitze ihrer Sinne ſind;

3. mindeſtens 4 Wochen lang einen regel-
mäßigen theoretiſchen und praktiſchen
Unterricht in der Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchau in einem öffentlichen
Schlachthofe unter Leitung eines die

Zwiſchen den Schlachten.
Von O. Elſter.

t

(3. Fortſetzung.)

Kapitän Hoffer blieb in Pfalzburg, ohne
an eine Rückkehr nach Chateau Pernette zu
denken. Mit ſeinen Gedanken weilte der alte
Soldat inmitten der Truppen des Marſchalls
Mac Myvhon, der, wie er wohl wußte, in der
Umgegend von Reichshofen ſtand. Unter den
Augen des Marſchalls hatte er in vielen
Schlachten gefochten, ander Seite des Marſchalls
hatte ihn bei Magenta die öſterreichiſche
Kugel getroffen, und noch immer vergaß er
nicht den Blick, den der Marſchall auf ihn,
den an ſeiner Seite Niederſinkenden geworfen.
Und jetzt kämpfte unter den Augen des von
ihm ſo hochverehrten Generals ſein einziger
Sohn, ſein Viktor.

Ah, es würde ein Tag des Ruhmes für
die franzöſiſche Armee, für den Marſchall
Mac Mahen und für ſeinen Sohn werden!
Ehe die Sonne, die raſch dem mittäglichen
Punkt des Firmamentes ſich näherte, hinter die
waldigen Berge der Vogeſen verſank, würde
ſie noch die ſiegreichen Adler der franzöſiſchen
Armee küſſen, und wie man einſt von der
Sonne von Auſterlitz geſprochen, ſo würde
man noch in ſpäten Zeiten von der Sonne
von Reichshofen ſprechen!

Stunde auf Stunde verrann, ohne daß irgend
eine Meldung bei dem Kommandanten ein-
lief. Aber gegen Abend verbreitete ſich ein
vages Gerücht von einer Niederlage der

Sonnabend, den

Fleichſchbeſchaudort ausübenden Thier-
arztes genoſſen haben.
Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zu-

gelaſſen werden, die das 23. Lebensjahr
noch nicht vollendet, aber das 50. Lebens-
jahr bereits überſchritten haben.

Die Zulaſſung zur Prüfung iſt zu
verſagen, wenn Thatſachen vorliegen,
welche die Unzuverläſſigkeit des Nach
ſuchenden in Bezug auf die Ausübung
des Berufs als Fleiſchbeſchauer darthun.

4. Die Gebühren für einen vierwöchentlichen
Ausbildungs-Kurſus betragen 30 Mark,
welche vor Beginn eines ſolchen an den
Direktor des Schlacht und Viehhofes
Reimers in Halle a. S. einzuzahlen
ſind, an welchen auch alle Meldungen
behufs Theilnahme an einem Kurſus
zu richten ſind.

5. Die Prüfungsgebühren betragen 10 Mark
und find dieſelben bei der Meldung
zur Prüfung an den Vorſitzenden der
Prüfungskommiſſion zu entrichten.

Ueber die Ernennung der Mitglieder der
Prüfungs- Kommiſſion und die Ueberweiſung
der übrigen Theile des Bezirks an andere zur
Ausbildung geeignete Schlachthöfe behalte ich
mir weitere Beſtimmungen vor.

Um mit den Ausbildungskturſen in Halle
a. S. möglichſt ſchnell beginnen zu können,
ſind Meldungen zur Theilnahme daran um-
gehend bei dem Direktor des Schlacht und
Viehhofes Reimers daſelbſt einzureichen.

Merſeburg, den 3. Oktober 1902.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Frhr. v. d. Recke.

Der Zolltarif im Reichstage.
Merſeburg, 17. Oktober.

Geſtern, Donnerſtag, haben im Plenum
des Reichstages, nachdem unlängſt die einge-
ſetzte Kommiſſion ihre Arbeiten beendet hatte,

franzöſiſchen Armee. Niemand wußte, wo-
her es gekommen, wer es verbreitet; aber
immer beſtimmter lautete es; man flüſterte
es ſich anfangs leiſe zu, dann ſprach man
es zaghaft aus und zuletzt rief man es ſich
laut zu, daß die Armee Mac Mahons ge-
ſchlagen worden ſei,

Man blickte ſich mit beſorgten Augen in
die verſtörten Geſichter. Die Offiziere eilten
in die Kaſernen, die Einwohner Pfalzburgs
gingen mit ängſtlichen Geſichtern auf den
von der abendlichen Dämmerung umhüllten
Straßen auf und ab. Ein dumpfes Gefühl
der Ungewißheit, eine drückende Ahnung des
nahenden Unheils lag gleich einer düſteren
Wolke ſchwül und verderbendrohend auf dem
Städtchen. Vor der Kommandantur rottete
ſich eine Menſchenmenge zuſammen; meiſtens
alte penſionierte Offiziere und invalide Sol-
daten, aber auch aktive Offiziere, Soldaten
und Männer, Frauen und Kinder aus der
Stadt. Auch Kapitän Hoffers befand ſich
unter der Menge. Jngrimmig ſuchte er den
Leuten klar zu machen, daß das Gerücht von
der Niederlage der franzöſiſchen Armee un-
ſinnig ſei. Man hörte nicht mehr auf ihn;
man ſtarrte zu den erleuchteten Fenſtern der
Kommandantur hinauf, hinter denen Major
Tailland mit ſeinem Adjutanten, ſowie dem
Artillerie- und Jngenieuroffizier vom Platz
arbeitete. Man ward ungeduldig und rief
immer lauter den Namen des Majors. Man
drängte gegen die Thür, ſodaß der vor dieſer
ſtehende Doppelpoſten die Bajonetts drohend
kreuzte. Die Vorderen wichen zurück, die
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die Berathungen über die Zolltarif-Vorlage
begonnen. Reichskanzler v. Bülow führte
in meiſterhafter Weiſe aus, daß und weshalb
die verbündeten Regierungen an ihrem ein-
genommenen Standpunkt feſthalten müßten.
Wir geben nachſtehend die Rede im Auszuge
wieder.

Graf Bülow:
Er ſpreche zunächſt der Kommiſſion den

Dank der verbündeten Regierungen für ihre
hingebende Arbeit aus, die hohe Anerkennung
verdiene, auch wenn man mit ihren Ergeb-
niſſen nicht in allen Punkten einverſtanden
ſei. Er hoffe noch immer, daß die Arbeit
nicht vergeblich geweſen ſein werde. Der
Reichskanzler ſagte dann etwa: Wir ſtehen
vor der zweiten Leſung, deren Beſchlüſſe ver-
muthlich maßgebend ſein werden für die end-
giltige Geſtaltung der Vorlage. Jch möchte
daher noch einmal im Namen und mit aus-
drücklicher Zuſtimmung der verbündeten Re-
gierungen kurz die Geſichtspunkte zuſammen-
faſſen, von denen ſich die verbündeten Re-
gierungen haben leiten laſſen. Sie ſind
der Anſicht, daß vor allem unſere Landwirth-
ſchaft in ihrer ungünſtigen Lage eines ſtarken
Zollſchutzes bedürfe, ebenſo aber auch die Jn-
duſtrie. Nun haben ſich bei der erſten Leſung
der Vorlage hier auch die Anhänger der Zoll-
autonomie unter Umſtänden für den Abſchluß
von Handelsverträgen einverſtanden erklärt.
Das halten auch die verbündeten Regierungen
für richtig, wir wollen langfriſtige Handels-
verträge abſchließen, um der Jnduſtrie ihr
ausländiſches Abſatzgebiet zu ſichern. Aber,
für ſo nothwendig wir ſie halten, wir werden
ſie nicht abſchließen um jeden Preis, ſondern
nur unter Wahrung der heimiſchen Jntereſſen
und unter vollſter Gegenſeitigkeit. Die ver-
bündeten Regierungen haben geglaubt, für
den Abſchluß der Verträge unſer handels-
politiſches Rüſtzeug ſtärken zu müſſen, um
von den anderen Ländern Zugeſtändniſſe er-

binten Stehenden drängten vor; ein wildes
Durcheinander entſtand, das in eine Rauferei
auszuarten drohte.

Da öffnete ſich die Thür der Komman-
dantur und Major Tailland, gefolgt von
ſeinem Adjutanten, trat heraus. Das ſchöne,
ſoldatiſche Antlitz des Majors war tief ernſt.
Er erhob die Hand und tiefes Schweigen
herrſchte augenblicklich in der Menge.

„Jch muß Jhnen mittheilen, meine Mit-
bürger,“ ſprach der Major mit weithin
ſchallender Stimme, „daß der Marſchall Mac
Mahon, Herzog von Magenta, eine Schlacht
verloren hat. Ueber die Ausdehnung der
Niederlage habe ich ſelbſt noch keine Mel-
dung. Jch bitte Euch, Ruhe zu halten.
Morgen früh werdet Jhr Näheres erfahren.“

Er wandte ſich wieder dem Jnnern des
Hauſes zu. „Es lebe Frankreich!“ rief eine
Stimme und jauchzend fiel die Menge ein.
Kapitän Hoffer vermochte nicht mit einzu-
ſtimmen. Eine Weile ſtand er, vor ſich hin-
ſtarrend, da; eine furchtbare Angſt vor der
Zukunft legte ſich centnerſchwer auf ſein
braves, tapferes Herz und mit geſenktem
Haupt ſchritt er langſam zur Stadt hinaus,
ſeiner ländlichen Heimath zu.

II

Jn Chateau Pernette erwartete man den
Kapitän mit großer Ungeduld, da das Ge-
rücht von der Niederlage der franzöſiſchen
Armee bereits bis zu dem ſtillen Landgut
gedrungen war. Gegen Abend begaben ſich
die drei Damen in die ſchattige Platanen-
alle, „Allée des Dames“ genannt, welche
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reichen zu können. Zu dieſem Zwecke iſt der
neue Zolltarif ausgearbeitet worden, der ſich
von dem alten unterſcheidet durch die Ver
änderung der techniſchen Grundlage, die größere
Spezialiſirung, die ſchon an und für ſich eine
ſchärfere Waffe bildet, durch die Erhöhung ver-
ſchiedener Zölle und durch die Einführung von
Mindeſtzöllen für landwirthſchaftliche Pro-
dukte. Man hat geglaubt, daß dieſe zu einer
übermäßigen Belaſtung der Arbeiter führen,
daß für dieſe infolge deſſen höhere Löhne
nöthig werden und dadurch die Jnduſtrie ge-
ſchädigt werden möchte. Die Verbündeten
Regierungen halten dieſe Befürchtungen in
ihrer großen Mehrheit für unbegründet, ſie
halten die von ihnen vorgeſchlagene Höhe der
Getreidezölle für richtig. Sie glauben, daß
ſie genügend ſind, der Landwirthſchaft den
nöthigen Schutz zu gewähren und daß mit
ihnen der Abſchluß langjähriger Handelsverträge
gerade noch möglich ſein wird (Zuruf aus
dem Hauſe), ja, gerade noch möglich ſein
wird. Denjenigen, die dieſen Tarif ausge-
arbeitet und vorgelegt haben, mag mit Recht
dieſer oder jener Vorwurf gemacht werden
können, der Vorwurf mangelnden Wohl-
wollens für die Landwirthſchaft kann
ihnen nicht gemacht werden. Andererſeits
haben die Verbündeten Regierungen auch
die Jntereſſen der Jnduſtrie im Auge. Eine
Schädigung der Jnduſtrie iſt nicht zu be-
ſorgen. Wir haben früher bereits einen
Weizenzoll von 5 Mark gehabt, ohne daß die
Entwickelung der Jnduſtrie darunter gelitten
hätte; wenn wir jetzt noch 50 Pfennig mehr
erheben, ſo wird ſie das auch nicht beein-
trächtigen. Die Verbündeten Regierungen
würden niemals einer Schädigung der Jndu-
ſtrie zuſtimmen, eben deshalb wollen wir ja
langfriſtige Handelsverträge abſchließen. Die
Vorlage ſtellt eine mittlere Linie dar. (Heiter-
keit.) Von dieſer werden ſich die Verbündeten
Regierungen durch keine Angriffe von rechts

das Landgut mit der großen Heerſtraßg
verband. Erregt, aber doch ſchweigſam,
ſchritten die Damen auf und ab, aufmerkſam
in den dämmernden Abend hinausſpähend,
ob ſie den Kapitän nicht erblickten. Endlich

der Mond war bereits hinter den dunklen
Waldungen der Vogeſen emporgeſtiegen und
überfluthete die Landſchaft mit ſeinem
ſanften, magiſchen Licht kam der ſo
ſehnlichſt Erwartete! Müde und matt
ſchlich die hohe Geſtalt im Schatten der
Bäume einher, das Haupt geſenkt und ſich
ſchwer ſtützend auf den derben Krückſtock.

„Henri, iſt es wahr hat der Marſchall
Mac Mahon eine Schlacht verloren fragte
Madame Hoffer erregt, während ſich die
beiden Mädchen ängſtlich an den alten Mann
ſchmiegten.

„Es wird wohl ſo ſein,“ murmelte der
Kapitän. „Major Tailland hat es ja geſagt
und fliehende Landleute haben es beſtätigt.“

„Mein Gott, wie war es nur möglich? Unſere
tapferen Truppen unſere braven Offiziere

„Gegen fünffache Uebermacht hilſt die
heldenmüthigſte Tapferkeit nicht. Aber
kommt jetzt nach Haus. Mich hungert. Jch
habe ſeit Mittag nichts gegeſſen.“

Das Abendeſſen verlief ſehr eintönig.
Trotz ſeines Hungers berührte der Kapitän
die Speiſen kaum. Er konnte faſt die Zeit
nicht erwarten, bis Anna den Tiſch abgeräumt
hatte. Dann legte er die große Karte von Elſaß-
Lothringen vor ſich auf den Tiſch, ſtützte das
greiſe Haupt in die Hand und ſtarrte im düſteren

Schweigen auf die Karte nieder. F. f.
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oder links abdrängen laſſen. Deutſchland iſt
weder Agrar-, noch Jnduſtrieſtaat, ſondern
Agrar- und Jnduſtrieſtaat. Deshalb mußte
zwiſchen den widerſtreitenden Jntereſſen ein
Ausgleich hergeſtellt werden, den wir mit
unſerer Vorlage glauben geſchaffen zu haben.
Eine Belaſtung der Arbeiter iſt bei uns ſo
wenig von den Agrarzöllen zu fürchten wie
in Frankreich, wo ein Weizenzoll von 5 Mark
und 60 Pfennig beſteht, ohne daß er von
einem aus den Reihen der Sozialdemokratie
hervorgegangenen Miniſter abgeſchafft worden
wäre, noch in England, wo auch ohne weiteres
Zölle auf Mehl und Weizen gelegt worden
ſind. Aber die Zölle dürfen nicht ſo hoch
ſein, daß die Gefahr beſtehe, ſie in Zeiten der
Noth ſuspendiren zu müſſen. Jn Bezug auf
die Mindeſt- Zölle ſind die Verbündeten
Regierungen des Reiches bis an die äußerſte
Grenze gegangen, ihre Erhöhung würde
das Zuſtandekommen von Handels- Verträgen
unmöglich machen. Die Vorlage ſtellt, wie
von mir und meinem Herrn Stellvertreter
wiederholt hervorgehoben worden iſt, ein
Kompromiß zwiſchen den verbündeten Re
gierungen dar, das erſt nach längeren Be
rathungen zuſtande gekommen iſt. Es hat
innerhalb der Regierungen nicht an Stimmen
gefehlt, die die Mindeſtzölle auf Ge
treide für zu hoch erklärten es iſt mir
aber gelungen, ſie zur Nachgiebigkeit im
Intereſſe der Land wirthſchaft zu bewegen.
Aber auf eine weitere Erhöhung der
Mindeſtſätze können ſich die verbündeten
Regierungen und darin herrſcht volle
Einigkeit ebenſo wenig einlaſſen,
wie auf die Ausdehnung der Mindeſtzölle auf
noch andere Artikel des Tarifs (Unruhe).
Diejenigen, die hierauf beſtehen, mögen ſich
ſagen, daß ſchon die Regierungsvorlage ihnen
viele und beträchtliche Erhöhungen bringt.
Ohne dieſen Zolltarif würde es den verbün-
deten Regierungen jedenfalls ſchwer ſein,
beim Abſchluß von Handelsverträgen gleich
hohen Schutz für Handel, Jnduſtrie und Land-
wirthſchaft zu erreichen, wie es ihr auf Grund
der Vorlage möglich ſein wird. Jch appellire
anderſeits an alle Parteien des Hauſes, die
Verhandlungen nicht durch künſtliche Mittel
in die Länge zu ziehen. Jch kenne keinen
Vorgang in der ganzen parlamentariſchen
Geſchichte, in dem nicht eine ſolche abſichtliche
Verzögerung der Erledigung der Geſchäfte,
eine geheime oder offene Obſtruktion, ſchädigend
auf das Anſehen des Parlaments
ſelbſt und den Parlamentarismus eingewirkt
hätte. (Große Bewegung und lauter Wider
ſpruch links). Jch bitte Sie, dies zu bedenken,
und ſich nicht dem Vorwurf auszuſetzen, daß
Sie durch eine ſolche Handlungsweiſe die
Axt an die Wurzel des Parlamentarismus
gelegt haben. Jch bitte Sie, durch ſachliche
und loyale Behandlung des Gegenſtandes
endlich die Klarheit zu ſchaffen, die unbe-
dingt nothwendig iſt. Die verbündeten Re-
gierungen glauben, mit ihrer Vorlage der
Wohlfahrt des Reiches zu dienen. Mit dem
Zuſtandekommen der Vorlage können alle
Erwerbsſtände, insbeſondere auch die Land-
wirthſchaft, ſich einverſtanden erklären. Jch
hoffe daher auch, daß die oft bewährte Ein
ſicht und Varerlandsliebe dieſes hohen Hauſes

den Sieg erringen und daß wir zu einer Ver-
ſtändigung kommen werden.

Der Eindruck dieſer Rede war augenſchein
lich auf allen Seiten ein ſtarker, und während
nunmehr die beiden Referenten der Kommiſſion,
die Abg. Speck und Graf Schwerin-Löwitz,
zum Worte kamen, verließen die Mitglieder
faſt ſämmtlich den Saal, um ſich in Gruppen
auszuſprechen. Dann hielt der Vorſitzende
des Handelsvertragsvereins, Abg. Gothein,
eine Rede, die das Sammelmaterial der Frei-
handelsagitation gegen die landwirthſchaft-
lichen Zollerhöhungen in großer Breite vor
trug. Dieſe übermäßig in die Länge gezogenen
Ausführungen des freiſinnigen Redners, der
übrigens erklärte, ſich an einer etwaigen Ob-
ſtruktion nicht betheiligen zu wollen, ließen
nur noch für eine kurze Rede des Herrn von
Kardorff Raum.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) widerſpricht dem
Redner unter großem Lärm auf der Linfen.
Was man durch Schutzzoll im Auslande
verliere, gewinne man im Jnlande zehnfach
wieder. Redner erklärt namens ſeiner
politiſchen Freunde, daß ſie bei den Kom-
miſſionsvorſchlägen ſtehen bleiben. (Zuruf
links: Wie lange?) Graf v. Bülow habe
geſagt, die Obſtruktion ſetze das Parlament
herab, es ſetze aber das Parlament in der
allgemeinen Achtung noch vielmehr herab,
wenn man ihm ſage: Friß, Vogel, oder
ſtirb! Das Parlament hat Anſpruch darauf,
daß ſeine Vorſchläge von den verbündeten
Regierungen genau ſo ernſthaft erwogen
werden, wie letztere dies von dem Parlament
bei ihren Vorſchlägen verlangen.

Das Haus vertagt um 5 Uhr die
Weiterberathung auf Freitag Mittag 12 Uhr.

Die Buren-Generale.
London, 16. Oktober. Starken Anſtoß

erregt in der miniſteriellen Preſſe neuerdings
das Verhalten der Burengenerale bei ihrem
Beſuch in Paris. Das Regierungsblatt
„Standard“ erklärt, die Generäle hätten dort
verhüllte Drohungen ausgeſtoßen. England
werde nachgerade erwägen, was von ſolchen
Leuten zu halten ſei. Sie ſollten ihre
Bettelmiſſion lieber aufgeben und nach Hauſe
zurückkehren. Jn London zirkuliert das Ge
rücht, die Regierung habe den Generälen mit-
getheilt, wenn ſie ihre Reiſe fortſetzen würden,
ſei es fraglich, ob ihnen die Rückkehr nach
Südafrika zu geſtatten ſei.

Berlin, 17. Okt. Botha, Delarey und
Dewet ſind geſtern Abend um 5 Uhr auf
dem Bahnhof Zoologiſcher Garten einge-
troffen und in einer wahrhaft großartigen
Weiſe von der Bevölkerung der deutſchen
Reichshauptſtadt empfangen worden. Jm
Laufe des Nachmittags zog ein vieltauſend-
köpfiges Publikum nach dem Bahnhof am
Zoologiſchen Garten. Alle dorthin fahrenden
Straßenbahnen und Hochbahnzüge waren über-
füllt. Das Betreten der Bahnſteige wurde
nur gegen beſondere Karten von der Polizei
geſtattet, die zugleich auf den Straßen um-
faſſende Maßregeln zur Aufrechterhaltung des
Verkehrs getroffen hatte. Nunmehr wurde
auch auf dem Perron der Menſchenandrang
ſo groß, daß, als der Zug unter brauſenden

Reiſebriefe aus Jtalien.
Dem „Kreisblatt“ von einem Freunde des ſelben ſreundlichſt

überlaſſen.

IX.

So wird dieſe Höhe vor Kaſtel Gandolfo
ein Paradies, in dem nur in ſchrittweiſer
Steigerung die Freuden zu koſten gegeben
werden, die in unſerer Seele aufſteigen, wenn
alle Sorgen des kämpfenden Herzens und
des ſtrebenden Geiſtes verſinken und der
Menſch ſich rein und leidenſchaftslos, faſt
ſeelig fühlt, ganz im Banne des Schauens
verſunken. Der Reiche wird meiſt nicht das
Nadelöhr des Fußmarſches in dies Paradies
überwinden, ſondern mit der Bahn im Grunde
fahren und die Pforten zum Schönſten bleiben
ihm verſchloſſen. Eigenthümliche Fügung
des Schickſals, daß der Menſch immer nur
Halbheiten verträgt. Dieſe Doſis Schönheit
iſt zu ſtark für ihn, ſie iſt Gift, das ihm das
Lebensmark zerſtört. Unthätig ſitzt der
ſtändige Beſitzer all' dieſer Herrlichkeit und
genießt nicht etwa immer auf's Neue, ſondern
hockt, wo es am häßlichſten iſt, in enger
Dorfſtraße oder im Hohlweg, raucht, ſpuckt
oder bettelt und denkt nur an die Befriedi-
gung der einfachſten Lebensbedürfniſſe. Wäh-
rend in unſeren Großſtädten tauſend ſchön-
heitsdurſtige Seelen zwiſchen den Fabrikſchorn
ſteinen und Rübenfeldern verſchmachten.
Ein ſchattiger, mit alten Bäumen, wie mit
Säulen eingefaßter Weg giebt andauernd
neue Landſchaftsbilder und führt hinab in

das lebhafte Treiben der Stadt Albano.
Vom See iſt nichts mehr zu ſehen. Das
Meer noch von einer freien Terraſſe aus.
Jch zwänge mich durch das Treiben der
Hauptſtraße und gelange über eine Brücke
nach Arcecia, und von da durch Wald und
Schluchten auf ebener Straße nach Genzano.
Recht ſchön iſt von hier, wenn man das
Labyrinth der Straße überwunden hat, die
Sicht auf den Nemiſee und die waldreichen
Abhänge der Albanerberge; aber nichts gegen
das, was wir in der Höhe ſchon geſchaut.

Die tiefer ſinkende Sonne weckt immer neue
Zauber auf den waldigen Höhen, den funkeln-
den Kirchen der Ortſchaften und den Fluthen
des Meeres. Jch aber werfe nur flüchtige
Blicke noch in die Landſchaft und raſe rück-
wärts, durch Albano durch, und dann ab-
wärts auf der wie ein Lineal auf das Centrum
von Rom zulaufenden Via Appia nuovya.
Die Straße aus kleinem Würfelpflaſter iſt
zwar nicht die angenehmſte, aber es heißt vor
Dunkelheit den gänzlich neuen Weg zurück
zulegen. Viel Aerger machen die Wagen, da
von 37 Fuhrwerken bei 26 die Kutſcher
ſchliefen und bei 4 die Kutſcher überhaupt
nicht zu ſehen waren, ſondern zurück oder
voraus ſein mußten. Die Eſel allein weichen
nicht gern aus und die aus der Stadt Rom
nach Hauſe eilenden Vergnügungsomnibuſſe
waren ſchlecht gelenkt, da ſie voll ſingender,
lachender Menſchen geſtopft waren.

Hurrahrufen in die Halle einfuhr, die Gene-
rale kaum ausſteigen konnten. Vom Komitee
hielt Abg. Lückhoff eine kurze, aber überaus
warme Begrüßungsanſprache und überreichte
einen großen Lorbeerkranz, der auf rothweiß-
blauer Schleife die Widmung trug: „Den
glorreichen Burengeneralen.“ Man ſah ihnen
den tiefen Eindruck an, den der herzliche
Empfang der hauptſtädtiſchen Bevölkerung
auf ſich machte. Jhre Fahrt vom Bahnhof
Zoologiſcher Garten bis zum Hotel „Prinz
Albrecht“ glich einem wahrhaften Triumphzug.
Die langen Straßenreihen waren von einer
gewaltigen Menſchenmenge beſetzt. Manche
Häuſer, wie das chriſtliche Hoſpiz in der
Königgrätzerſtraße, hatten Flaggenſchmuck an
gelegt. Die großen Menſchenmaſſen brachen
in nicht enden wollende Hochrufe aus, als
die drei Wagen mit den Generalen und Mit-
gliedern des Empfangsausſchuſſes vorbei-
fuhren. Kränze und Blumenſträuße wurden
den Generalen in den Wagen geworfen, und
unermüdlich dankten die tapferen Krieger
aus Südafrika für die ſtürmiſchen Kund-
gebungen. So ſtürmiſch, ſchreibt die „Magd.
Ztg.“, wie die Helden von Südafrika iſt in
Berlin wohl ſelten jemand begrüßt worden.
Kopf an Kopf ſtanden Taufende vom Bahn-
hof bis zur Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche
und darüber hinaus, ſchon vor Ankunft des Zuges
Hochs auf die Buren ausbringend. Ein Sturm-
gebraus erſchütterte die Luft, ſobald der Zug mit
den Helden ſichtbar wurde. Von der Straße
und vom Bahnſteig wurden ſie mit Blumen
ſträußen überſchüttet. Unbekannte erſchienen
mit einem Rieſenkranz und warfen ihn, nach-
dem der Abg. Lückhoff die Generale begrüßt
hatte, Delarey um den Hals. Dann nahmen
ſie die Generale in die Mitte und trugen ſie
in den Wagen herab. Die Polizei war trotz
ihres großen Aufgebots gegen den Anſturm
des Publikums ohnmächtig. Sobald ein
Wagen ſich im Schritt vorwärts bewegt
hatte, hielt die Menge die Pferde an und
umringte das Geſpann von allen Seiten.
Erſt als ein Mitglied des Empfangskomitees
mit lauter Stimme gebeten hatte, etwas
Platz zu machen, ließ man den erſten
Wagen frei. Dasſelbe Bild wieder-
holte ſich bei jedem folgenden Wagen. An
der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche wußte
der erſte Wagen wieder halten. Als dann
die beiden anderen Wagen herangekommen
waren, machte die Polizei dem Zuge die
Straße frei. An der Spitze fuhr Botha, im
zweiten Dewet, im dritten Delarey. Den
ganzen Weg bis zum Thiergarten ſäumten
ungezählte Tauſende, um den Helden den
Willkommen mit ſtürmiſchem Jubel zu ent-
bieten. Alle Balkone und Fenſter waren
Haus bei Haus dicht gefüllt. Blumen-
ſträuße und Kränze wurden auf die Generale
herabgeworfen. Hoch und Hurrah ohne Ende,
immer ſtärker und ſtärker; Offiziere, die
ſich zahlreich in der Menge befanden, grüßten
militäriſch die Tapfern. Etwas ruhiger
war es im Thiergarten.

Jm Hotel „Prinz Albrecht“ nahm nach der
poetiſchen Begrüßungsanſprache des Schrift-
ſtellers Trojan Botha das Wort, dankte für
den prächtigen Empfang und betonte, das
Kommen der Generale habe keinen politiſchen,
ſondern nur philanthropiſchen Zweck, weil
das Burenvolk im Elend liege, im Elend
ſo tief, daß es in Worten nicht aus-
zudrücken ſei. Die Generale begaben
ſich dann auf ihr Zimmer und erſchienen
infolge anhaltenden Jubels der auf der Straße
verſammelten Menge auf dem Balkon, von
wo Botha nochmals eine Anſprache hielt, in
der er für den Empfang in der Hauptſtadt
Deutſchlands dankte. „Er war ſo koloſſal
ſchön,“ ſo ſagte er unter anderem, „daß es
mir an Worten gebricht, für ihn zu danken.“

Berlin, 17. Oktober. Bei Beginn des
Feſtmahls zu Ehren der Burengenerale ſprach
Reichstagsabg. Stöcker ein Gebet. Der Land
tagsabg. Rewoldt brachte das Kaiſerhoch aus.
Botha hielt darauf eine Rede, in der er ſagte,
die Buren hätten Frieden geſchloſſen und
wollten als engliſche Unterthanen angeſehen
werden. Darum freue er ſich, daß heute auf
dem ganzen Wege durch die Stadt kein Wort
gegen ihre Regierung gefallen ſei. Die große
Summe, die ſie erhalten, laſſe ihre Herzen von un
endlicher Dankbarkeit überfließen. Weitere Be-
grüßungsanſprachen hielten Redakteur Dr.
Liman und Reichstagsabg. Dr. Schrempf,
letzterer im Namen des Burenhilfsbundes.
Dann ergriff Dewet das Wort, gab ſeiner
Dankbarkeit Ausdruck und betonte, die Generale
hätten keinen politiſchen Auftrag; ſie wollten
beweiſen, daß ſie treue engliſche Unterthanen
ſeien. Er, Dewet, werde die Weiterreiſe
vielleicht nicht mitmachen, weil er traurige
Nachrichten von Hauſe erhalten habe: die
Nachricht oom Tode eines Kindes und der
Krankheit eines anderen. Nachdem noch eine

Reihe anderer Redner geſprochen, fand die
Feier um Mitternacht ihren Abſchluß.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute von Cadinen
abgereiſt, fuhr nach Marienburg, Danzig
und Langfuhr, Mittags um 1 Uhr von
Danzig nach Potsdam, wo die Ankunft
Abends gegen 10 Uhr erfolgte.

Der preußiſchen Regierung liegt das An
gebot zur Verſtaatlichung mehrerer
Privatbahnen vor, darunter der Marien
burgMlawkaer und der Oſtpreußiſchen Süd
bahn. Ohne Verſtaatlichung dieſer Bahnen
ſei die Annahme neuer Handelsverträge der
Landwirthſchaft nicht möglich, erklärte vor
etlicher Zeit Graf Klinkowſtroem im Herren-
hauſe; eine ähnliche Erklärung gab Graf
Kanitz im Abgeordnetenhauſe ab. Die Süd-
bahn iſt die größte Einfuhrſtraße für Getreide.
Da nach Artikel 18 des deutſchruſſiſchen
Handelsvertrages die tariflichen Abmachungen
außer Kraft treten, wenn die Privatbahnen
ſie nicht auch annehmen, liegt immer die
Gefahr vor, daß dieſe durch Unterbieten der
Tariſe den ganzen Getreideimport an ſich
reißen und unnatürlich vergrößern, wodurch
der Preisdruck auf deutſches Getreide ver-
ſtärkt wird.

Frankfurt a. M., 15. Oktober. An
läßlich der 50. Wiederkehr des Todestages
Friedrich Ludwig Jahns wurde heute Abend
in der Paulskirche feierlich eine Gedenktafel
enthüllt, welche die Turner-Symbole und die
Worte trägt: „Hier ſaß in ver Nationalver-
ſammlung Friedrich Ludwig Jahn.“

Milbertshofen (Bayern), 16. Oktober.
Der Bürgermeiſter Mathes hat ſich er
ſchoſſen. Er hat Gelder unterſchlagen, bisher
hat man die Summe von 7600 Mark feſt
geſtellt

Stuttgart, 16. Okt. Der deutſche
Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger
Getränke iſt hier zuſammengetreten. Der
Vorſitzende, Senatspräſident Dr. v. Strauß
und Torney- Berlin bewillkommnete die
Verſammelten namens des Geſammtvereins.
Prof. Dr. v. Grützner-Tübingen berichtete
über die Thätigkeit des württembergiſchen
Landesverbandes. OberjuſtizrathSchwandner-
Halle theilte Erfahrungen aus ſeiner krimi-
naliſtiſchen Praxis mit. Die Hälfte aller
Jnſaſſen des Haller Gefängniſſes ſei diaekt
oder indirekt wegen des übermäßigen Genuſſes
an Alkohol in Strafe gekommen, faſt ſämmt-
liche Sittlichkeitsverbrecher in dieſem Gefäng-
niß hätten bei Verübung der Strafthat
unter dem Einfluß des Alkohols geſtanden.
Ober Konſiſtorialrath von Braun
empfahl insbeſondere eine Reviſion der ſtuden-
tiſchen Trinkſitten und Trinklieder. Der
Senior eines angeſehenen Corps habe ihm
feierlich verſichert, daß ſchon Manches beſſer
geworden ſei: das „Maximum von Ganzen“,
die der Fuchsmajor ſeinen Füchſen zumuthe,
betrage jetzt nur noch zehn. (Große Heiter-
keit.) Lehrer Dr. Lutz ſchilderte die ſchlimmen
Wirkungen des Alkohols auf die Schuljugend,
wobei er mittheilte, daß kürzlich in Heilbronn
an einem Montag bei nicht weniger als 24
Schülern die Folgen des Alkoholgenuſſes
feſtgeſtellt worden ſeien. Jn der ſpäter ab-
gehaltenen Mitgliederverſammlung begrüßten
Vertreter der Behörden und Korporationen
den Kongreß.

Marienburg, 16. Okt. Der Kaiſer
traf nach 8 Uhr mit Gefolge hier ein und
begab ſich nach dem Schloſſe. Um 10 Uhr
verließ der Kaiſer das Schloß und beſichtigte
die neue Marienburger Garniſon, die vor
der Abfahrtsſtelle Aufſtellung genommen hatte.
Der Kaiſer ſchritt die Front der Truppen ab
und verabſchiedete ſich alsdann. Unter dem
Jubel der zahlreichen Menge fuhr der Zug
nach Danzig weiter.

Danzig, 16. Oktober. Der Kaiſer iſt
heute Vormittag 11 Uhr hier eingetroffen.
Er begab ſich zunächſt, von der zahlreichen
Menge lebhaft begrüßt, im offenen Wagen
nach dem Generalkommando. Nach einem
Aufenthalt von etwa zehn Minuten fuhr der
Kaiſer in Begleitung des Generalleutnants
von Braunſchweig die große Allee nach der
Villa des Generalmajors v. Mackenſen hinunter
und ſtattete dieſem einen Beſuch ab, der etwa
zwanzig Minuten dauerte. Jnzwiſchen hatten
ſämmtliche Schwadronen der beiden Leib-
huſaren-Regimenter auf dem Wege von der
Villa des Generalmajors nach dem Offiziers-
kaſino Aufſtellung genommen. Der Kaiſer
ritt die Fronten der Truppen ab, die ihn mit
Hurra begrüßten. Jm Kommandeurzimmer
des Kaſinos begrüßte der Kaiſer alsdann den
neuen Oberpräſidenten von Weſtpreußen,
Delbrück, der auf beſonderen Wunſch des

82 2

8 S

S 9



Nummer 245. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 18. Oktober.
Kaiſers erſchienen war. Bei der Tafel, die
gegen 12 Uhr begann, ſaß der Kaiſer zwiſchen
Delbrück und General von Braunſchweig.
Um 1 Uhr Nachmittags reiſte der Kaiſer
von Langfuhr ab.

Amerika.
Waſhington, 16. Okt. Die offizielle

Erklärung, in welcher die Beendigung des
Kohlenarbeiterausſtandes verkündigt
wird, iſt heute früh 2 Uhr 40 Minuten ver
öffentlicht worden.

Aſien.
Hongkong, 16. Okt. Jn Kanton iſt

die Reisernte mißrathen; es herrſcht daſelbſt
Hungersnoth, und es drohen Unruhen
auszubrechen. Sammlungen zur Unterſtützung
der Nothleidenden ſind eröffnet.

Cokales.
Merſeburg, 17. Oktober.

Perſonalnotiz. Der KanzleiDiätar
Hochheim iſt zum Regierunge-Kanzliſten
ernannt worden.

Eine Mondfinſterniß fand heute
früh ſtatt. Geſtern gegen 6 Uhr Abends
erſtrahlte der weſtliche Horizont in ſelten
prächtiger Beleuchtung.

Zu einer Jahnfeir hatten ſich anläß-
lich der Wiederkehr des 50. Todestages
Friedrich Ludwig Jahns am Mittwoch Abend
die Mitglieder der hieſigen Turnvereine, ſo
weit ſie der deutſchen Turnerſchaft angehören,
im Saale des „Caſino“ zahlreich eingefunden.
Jahns Büſte hatte ſeitwärts der Bühne
zwiſchen Lorbeerbäumen, Blumen und den
Fahnen der betheiligten Vereine Aufſtellung
gefunden. Kurz vor 19 Uhr eröffnete Herr
Kantor Schön, Vorſitzender des Männer-
Turn-Vereins, die Gedächtnißfeier mit einem
kurzen Hinweis auf den hehren Zweck der
heutigen Zuſammenkunft und einer herzlichen
Begrüßung der Erſchienenen. Nach dem ge-
meinſchaftlichen Liede „Brüder reicht die
Hand zum Bunde“ hielt Herr Schön die
Feſtanſprache. Vom Turnvater Jahn, ſo be
gann der Redner, müſſe jeder ſo viel wiſſen,
daß er ihn hochſchätzen und lieben kann. Der
Mann, der mit echt deutſcher Treue für
ſein Volk kämpfte und litt, ſoll in unſeren
Herzen fortleben und uns immerdar zum
leuchtenden Vorbild dienen. Der Redner ent-
warf nunmehr in feſſelnder Weiſe ein Lebens-
bild des vielgefeierten, aber auch viel ange
feindeten Begründers der deutſchen Turnerei
und hob namentlich deſſen unbegrenzte Vater-
landsliebe hervor, die den Grundton ſeines
Weſens bildete. Er erinnerte daran, wie
Jahn in prophetiſchem Geiſte nach der Nieder-
werfung Napoleons I. geſchrieben Großes iſt
geſchehen, Größeres wird kommen. Deutſch
land braucht einen Krieg mit dem Franzoſen-
thum, um ſeine Kraft kennen zu lernen denn
nur unter ſchmerzhaſten Wehen kann
ein großes Volk geboren werden.
Am Schluß gedachte Her Schön auch der
Schwanenrede Jahns, die in den herrlichen
Worten ausklingt: Deutſchlands Einheit
war der Traum meines erwachenden Lebens,
das Morgenroth meiner Jugend, der Sonnen-
ſchein der Manneskraft und iſt jetzt der
Abendſtern, der mir zur Ruhe winkt.“ Ein
dreifaches „Gut Heil“ auf die deutſche
Turnerſchaft gab der markigen Anſprache
ihren Abſchluß. Weiterhin folgten in buntem
Wechſel das gemeinſchaftliche Lied „Jm
Dorfe Lenz bei Lenzen“, mehrere Chorlieder,
vorgetragen von den Sängern des Männer-
Turn-Vereins, verſchiedene turneriſche Vor
führungen der betheiligten Vereine, eine
Recitation, betitelt „Siegesfeier nach der
Schlacht bei Leipzig“, Scene aus dem Volks
ſchauſpiel „Barbaroſſa“ von Otto Ziegen-
meyer, lebende Bilder mit Deklamation, die
Wanderluſt verherrlichend und zum Schluß
das begeiſterte Lied „Ein Ruf iſt erklungen“.
Eine freiwillige Sammlung für das Jahn-
muſeum in Freyburg und die Wittwen-
und Waiſenkaſſe deutſcher Turnlehrer ergab
24 Mark 50 Pf. Um Mietternacht ſchloß
der Vorſitzende des Allgemeinen Turn-Vereins,
Herr Kaufmann Benneke, die in jeder Be
ziehung würdig verlaufene Jahnfeier mit
dem Wunſche, daß dieſelbe dazu beitragen
möge, die Einigkeit unter den hieſigen Turn
vereinen und turneriſches Streben zu fördern.
Etn dreifaches „Gut Heil“ auf die Merſeburger
Turnerſchaft ſchloß die Feier. (Korr.)

Elektriſches. Seitens der Allgemeinen
Elektrizitäts- Geſellſchaft in Berlin iſt, wie
bereits mitgetheilt, der Vertrag, wie ihn die
Stadtverordneten nach Vorlage des Magiſtrats
unlängſt beſchloſſen hatten, acceptirt worden.
Der Vertrag iſt von Berlin abgegangen, ſo
daß ſeiner Ausführung kaum noch Etwas im
Wege ſtehen dürfte. Wir dürfen alſo damit
rechnen, daß wir nächſtes Frühjahr in Merſe-

burg elektriſchen Strom in beliebiger Menge
erhalten können. Auf die dieſer Tage von
uns gebrachte Notiz hin, es ſtehe Nichts mehr
im Wege, ſich mit der Centrale Ammendorf
in Verbindung zu ſetzen, ſind bereits mehrere
Anfragen dorthin ergangen. Vorausſichtlich
wird die Centrale ſelbſt in kurzer Zeit noch
Näheres öffentlich bekannt geben.

Landwirthſchaftliche Arbeiter. Die
„Oſtdeutſchen Grenzboten“ berichten aus
Eydtkuhnen: Eine Beſchränkung der
ſogenannten Preußengängereit ſteht ſicher
in Ausſicht. Sie wird veranlaßt durch die
zunehmenden Klagen der Großgrundbeſitzer
im Weirchſelgebiete, daß ſie infolge der über-
aus ſtarken Sommerwanderungen der ein-
heimiſchen Leute unter empfindlichem Arbeiter-
mangel leiden. Deshalb iſt die Einrichtung
ſogenannter Arbeiterbörſen, wie ſie bereits
im Jnnern des Reiches vielfach beſtehen, für
jeden einzelnen Kreis des Weichſelgouverne-
ments angeordnet. An dieſen Vermittelungs-
ſtellen melden die polniſchen Beſitzer ihren
Bedarf an Arbeitskräften an. Erſt wenn
dieſer gedeckt iſt, wird die Erlaubniß zur
Auswanderung nach Deutſchland ertheilt.
Deshalb iſt vorgeſchrieben, daß kein Preußen-
gänger über die Grenze gelaſſen werden
darf, der nicht die Beſcheinigung aufweiſen
kann, daß er im Jnlande keine Beſchäftigung
erhalten hat. Die Grenzfkontrolle iſt erheblich
verſchärft worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Okt. Jn der heutigen Sitzung

der Handelskammer wurdeu. a. überFFolgen-
des verhandelt: Bezüglich der Beſeitigung von
Gerichtsferien iſt nach dem Referat des
Kaufmanns Hofmeiſter Nachſtehendes mitzu-
theilen Von der Vereinigung der nieder-
rheiniſch- weſtfäliſchen Handelskammern iſt
beantragt, die Gerichtsferien wegen der mit
ihnen verbundenen Schädigung des Geſchäfts-
lebens zu beſeitigen. Die ſächſiſchen Handels-
kammern haben unbeſchadet der Frage der Ab
ſchaffung der Gerichtsferien beantragt, daß die
Klagen aus Waarenfvorderungen unter die
Ferienſachen aufgenommen werden. Der
Handelsausſchuß beſchloß, der Handelskammer
zu empfehlen, ſie möge ſich dem Antrag der
ſächſiſchen Handelskammern anſchließen und
in einer Eingabe an den Herrn Juſtizminiſter
Aufnahme der Klagen aus Waarenforde-
ungen und anderen Forderungen unter die
Ferienſachen befürworten. Es wurde ein-
ſtimmig demgemäß beſchloſſen.

Halle a. S., 16. Oktober. Profeſſor Lic.
Heß, Bibliothekar der Univerſität Halle, er
hielt vom Kultusminiſter den Auftrag, in
Rom die Verhältniſſe des italieniſchen Biblio-
thekweſens zu ſtudieren und bei Ordnung der
Bibliothek des Hiſtoriſchen Jnſtituts daſelbſt
thätig zu ſein.

Halle, 16. Oktober. Geſtern Mittag
gegen 121 Uhr fiel die 4jährige Ella des
Gärtners Hermann Reichenbach im Grund-
ſtück Gr. Wallſtr. 44 von dem zum Wäſche
trocknen eingerichteten Dach des Seitenflügels
aus einer Höhe von 10--12 Meter in den
Garten des Nachbar- Grundſtückes Geiſtſtraße
Nr. 6. Das Kind hat beide Arme gebrochen
und am Kopfe ſchwere Wunden erlitten. Es
wurde in einer Droſchke der Kgl. Klinik zu
geführt.

Meuchen, 14. Okt. Am Sonntag den
12. Oktober fand die Einweihung der neuen
Schule und Küſterei ſtatt. Um 2 Uhr ver-
ſammelten ſich die Schulkinder mit ihren
Eltern im alten Schullokale, woſelbſt die
Abſchiedsrede gehalten wurde. Darauf bewegte
ſich der Zug zur neuen Schule. Vor der-
ſelben überreichte Herr Baumeiſter Müller
dem Herrn Lokalſchulinſpektor den Schlüſſel
der neuen Schule, und die Feſtverſammlung
begab ſich in den Lehrſaal. Hier hielt Herr
Paſtor Sielaff die Weiherede. Ein gemein-
ſames Feſtmahl beſchloß die erhebende Feier.

Freyburg, 15. Okt. Am heutigen
50 jährigen Todestage Jahn's legten
beide hieſige Turnvereine, ferner eine Depu
tation des Turnvereins Ziegenrück, der Turn-
gemeinde Jena, Turnerſchaft Weißenfels,
Turnvereine Schöningen, endlich Herr Direktor
Bethmann Langendof namens des Kreiſes
XIII. als des Nordoſtthürinigiſchen Gaues
prächtige Kränze mit Atlasſchleifen am Grabe
des Turnvaters nieder. Die hieſigen Turn-
vereine veranſtalteten abends im Jahnhauſe
bezw. Schützenhauſe beſondere Gedenkfeiern.

Zeitz, 15. Okt. Ein Dienſtmädchen
Namens Zetzſche von hier iſt ſeit Freitag
Abend verſchwunden. In einem an ſeine
Eltern gerichteten Brief hat das Mädchen ge-
äußert, ſich das Leben nehmen zu wollen.

Halberſtadt, 15. Oktober. Auf dem
Neubau des Elektrizität swerks ſtellten

geſtern Nachmittag 2 Bauarbeiter die Arbeit
ein, weil ein ihrer Organiſation nicht an
gehörender Arbeiter eingeſtellt war. Sie ver
langten von dem Maurermeiſter Conrad die
ſofortige Entlaſſung des Arbeiters und legten,
als dieſer hierauf nicht einging, ſofort die
Arbeit nieder. Infolgedeſſen mußten heute
früh auch die dort beſchäftigten Maurer,
etwa 40 an der Zahl, mit der Arbeit auf-
hören.

Magdeburg, 15. Oktober. Ein Un
glücksfall mit tödtlichem Ausgang er-
eignete ſich geſtern Abend in der Nähe der
Agnetenſtraße. Die Frau des Schneider-
meiſters G. hatte Einkäufe gemacht und wollte
mit einem gefüllten Korb nach ihrer Wohnung
zurückkehren. Als ſie nun mit der elektriſchen
Bahn dicht am Ziel angelangt war, ſtand
ſie auf und begab ſich aus der Mitte des
Wagens nach der Außenſeite. Der Schaffner
warnte ſie, auszuſteigen, ſo lange der Wagen
in Bewegung ſei. Der Frau fiel aber der
Korb vom Wagen, und ſie ſprang ihm nach.
Hierbei wurde ſie von den Rädern des
Wagens erfaßt und überfahren, wobei ihr
der Leib eingedrückt wurde. Man brachte die
unglückliche Frau nach ihrer in der Nähe
liegenden Wohnung, wo ſie nach einigen
Minuten verſtarb.

Burg bei Magdeburg, 15. Oktober.
Jn Brand ſteht ſeit heute früh die in
der Nähe des Staatsbahnhofes und der
ſtädtiſchen Gasanſtalt gelegene Fettfabrik
der Firma Heinrich Ermiſch (Jnhaber
Waldemar Ermiſch). Das Feuer iſt in der
Harzraffinerie durch Ueberhitzung und Ex-
ploſion einer Pfanne, deren eiſerner Deckel
nicht ſchnell genug darauf gebracht werden
konnte, entſtanden. Es findet in den in der
Fabrik befindlichen Vorräthen von Harz,
Pech, Schwefel, Kolophonium und Oel
reiche Nahrung. Ungeheure Rauchwolken
entſtrömten dem Brandheerde und hüllen die
benachbarten Straßen in dichten Qualm.
Den beiden hieſigen Feuerwehren und den
zur Hilfe zugezogenen Soldaten gelang es,
das Feuer auf ſeinen Heerd, die eigentliche
Fabrik, zu beſchränken. Ehe vas Feuer voll-
ſtändig gelöſcht ſein wird, werden noch mehrere
Tage vergehen.

Wittenberg, 15. Okt. Zu dem Selbſt-
morde einer Frau, verlautet, daß der traurige
Fall wahrſcheinlich noch ein gerichtliches
Nachſpiel haben wird. Die Verſtorbene hat
ein Schriftſtück hinterlaſſen, in welchem ſie
die Schuld an ihrem Tod einem Geſchäfts-
mann beimißt, der ſie durch fortgeſetzte Ver-
folgung und Bedrohung bis zur Unerträglich-
keit gepeinigt habe. Der Ehemann der Ver-
ſtorbenen ſoll auf Grund dieſes Schriftſtückes
Strafantrag gegen den Beſchuldigten geſtellt
haben.

Aſchersleben, 15. Okt. Rentier K. ge-
wann in einer auswärtigen Lotterie
155000 M. Er hatte dies Glück, wie man
erzählt, nach etwa 28 jähriger Spielzeit erzielt.

An der Grenze der Aſcherslebener Flur
liegt ein Feldgrundſtück der Domäne zu Erms-
leben, von dem dieſer Tage Kartoffeln
eingefahren waren; etwa 60 Centner hatte
man draußen liegen laſſen. Als ſie Tags da-
rauf eingefahren werden ſollten, waren ſie be-
reits von unberechtigter, aber unbekannter
Seite geſtohlen worden. Die Klagen über
Einbrüche wollen nicht verſtummen. Jn
der Nacht zum Sonntag war ohne Erfolg in
ein Herrenkleidergeſchäft, Montag Nachmittag
bei den Kaufleuten Richter und Spohr in
deren Abweſenheit eingebrochen worden; in
erſterem Falle konnten die Einbrecher 50 M.
baares Geld und einen Halsſchmuck im Werthe
von 700 M., im letzteren Falle etwa 130 M.
und Verſicherungspapiere hinwegführen.

Erfurt, 15. Okt. Der Gelegenheitsar-
beiter Berthold Schlegel, welcher am Frei-
tag vom Schöffengerichte wegen Mißhandlung
eines Polizeiſergeanten zu ſechs Monaten Ge-
fängniß verurtheilt worden und dann nach
einem Einbruchsdiebſtahle unter Mitnahme
von 75 M. entflohen war, ſandte an ſeine
Frau von Charlottenburg aus einen Brief,
in welchem er ihr mittheilt, daß er beim Ein-
treffen des Briefes ſich bereits das Leben ge-
nommen habe.

Vermiſchtes.
Hanuover, 14. Oktober. Kaum hat ſich die

Gruft über die ſterblichen Reſte eines hieſigen Kauf-
manns geſchloſſen, der bei dern Konkurs des
Hypotheken vereins 30,000 M. einbüßte und
ſich dieſen Verluſt ſo nahe gehen ließ, daß er einem
Gehirnſchlag erlag, ſo wird ſchon von einem neuen
Opfer des Krachs berichtet. Der Kaufmann R. E.
Kleiner, der Mitglied des in Konkurs gerathenen
Hypothekenvereins war, hat ſich am Montag Morgen
in einem Anfall von Schwermuth erhängt, nachdem
er ſchon ſeit mehreren Tagen in großer Aufregung
über die ſchlimme Lage war, in der er ſich infolge

des Krachs im Hypothekenverein befand. Kleiner
war verheirathet und hinterläßt eine Frau und fünf
Kinder.

Greiz,
Nacht wurden durch

13. Oktober. Jn der vergangenen
eine Feuersbrunſt 13

Geſchäftshäuſer mit Hintergebäuden eingeäſchert.
52 Familien ſind obdachlos geworden. Der
Schaden wird auf 7—800000 Mk. veranſchlagt.
Die „Greizer Ztg.“ meldet noch über die Kataſtrophe:
Das Feuer brach in einem Hauſe der Marktſtraße
infolge Exploſion einer Petroleumlampe aus. Der
Brand griff ſchnell um ſich und äſcherte Mangels
maſſiver Giebelwände einen ganzen Block von 13
Häuſern ein. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.,
Auffallend iſt, daß gerade vor 100 Jahren, im
Jahre 1802, ein großer Brand die ganze Stadt
Greiz zerſtört hat.

Eibenſtock, 16. Oktober. Die Schadenfeuer
mehren ſich hier in erſchreckender Weiſe. Geſtern
brannte das dem Bäckermeiſter Richard Voigt
gehörige umfängliche Wohnhaus in der Rehmer-
ſtraße ab. Dasſelbe war von acht Familien
bewohnt, von denen nur der W und ein
Miether verſichert hatten. Die Nachbarhäuſer waren
ſchwer gefährdet. Der Beſitzer des Hauſes wurde
verhaftet.

Cholera und Peſt.
Petersburg, 16. Okt. Nach amtlichen

Feſtſtellungen kamen vom 6. bis 11. Oktober
im Amur- Gebiete 28 Cholerafälle, im
Kwangtunggebiete vom 2. bis 5. Oktober
11 Fälle vor. Jn Odeſſa erkrankten vom
7. bis 13. Oktober 4 Perſonen unter peſtver-
dächtigen Symptomen.

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer und das Pincenez. Wir

leſen im Graudenzer „Geſ.“: Um 10 Uhr
30 Min. trat der Kaiſer geſtern mit ſeinem
Gefolge mittels Hofzuges ſeinen Ausflug
nach Schlobitten zum Beſuche des Fürſten zu
Dohna an. Der aus ſechs Hofwagen be-
ſtehende Zug traf auf dem Staatsbahnhofe
Elbing um 11 Uhr 15 Min. ein. Der Kaiſer
befand ſich mit ſeinem Gefolge im Speiſe-
wagen; er trug das Jagdkoſtüm und war
eifrig mit Zeitungleſen beſchäftigt, ſich hierbei
eines Pincenez bedienend. Auf dem Staats-
bahnhofe Elbing wurden die Maſchinen und
das Zugperſonal gewechſelt.

Wilddiebe auf dem Automobil.
Ueber eine neue Anwendung des Automobilis-
mus berichten franzöſiſche Blätter: „Hoch-
moderne“ franzöſiſche Wilddiebe beſuchen, bis
an die Zähne bewaffnet, auf dem „Auto“
die wildreichſte Gegend irgend eines Jagdge-
bietes, geben ſich raſch und rückſichtslos dem
Jagdvergnügen hin und ſauſen dann mit
ihrer Beute, mit einer Schnelligkeit von
70 km in der Stunde, davon, ehe die erſtaunten
Förſter und Jagdwächter zur Beſinnung
kommen können. Die wahren legitimen
Jünger des heil. Hubertus können ſich mit
dieſen Fortſchritten auf dem Gebiete der
Jagdtechnik nur ſchwer befreunden und forſchen
jetzt nach einem wirkſamen Mittel, um ſich
gegen dieſe neue Art der Wilddieberei zu ſchützen.

Wetterbericht des Kreisblattes.

Off Milde eT z12 hof Mogo II18. wolkig, theils heiter, Regenfälle.
Windig.

19 re T

20 r 9für Küſten.
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9 9 9 mr rn unRegenfälle. Skuürmwarnung

D 2 r 7 9 F,21. Okt. Wolkig, angenehm, vielfach nebelig.

W d T 59“e91 322. Okt.: Kühl wolkig. VielfachRegenfälle,

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bankhaus
Friedmann o.
Halle a. S.. Poststr. 2

empfiehlt ſich
für alle bankgeſchäftlichen Angelegenheiten

beſonders zum

An- und Verkauf
von Werthpapieren.

2287)

San Hootens
GS T

W
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Nummer 245. 1902, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 18. Oktober.

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige

Dejeuners Diners o

SBufſfet Arrangements, alte und warme G latten,
Ragouts, Fricassée, Salat, Mayonnaisen, Einzelgerichte.

Hurch vortheilhafteste Finkäute aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Menu u mässigem Preise zu bieten und unter
Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Aubereitung sein. Indem wir
um gütige Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns Hochachtungsvoll

Sros
Neinrieſi Pagler, erse burg

Markt Ss,
Spezialgeschäft für Herren- und Knabengarderoben,
Wintermäntel,

empfiehlt ſein großes Lager von
Paletots Joppen mit warmem Futter,

Anzüge in jeder Grösse u. billigster Preislage.

Anfertigung nach Maass. T Aurbeitsbekleidung.

F. Köſtritzer Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Ertractes und geringen

Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvales-
centen jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg:

Alleiniger Vertreter: Carl Adam Nachfolger Jnh. Bernh. Oeltzaschner, Bierdepot. (2344

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 19. Oktober predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Super. Müller
gus Calbe a. d. Milde. Nachm. 5 Uhr:
Prediger Jordan. Jm Anſchluß an den
Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Abendmahlfeier für die Mitglieder der
Synode.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diaconus Scholl-
meyer. Jm Anſchl. Beichte und Abend-
mahl. Anm.: derſ. Nachm. 2 Uhr:
Prediger Jordan. Abends 8 Uhr: Jüng-
lingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: stud. theol,
Delius.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent
a. D. Rönneke.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens
V27 Uhr: Beichte. 8 Uhr Frühmeſſe.

210 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

D.650 000Mark (2494
Jnſtitutsgelder à 3 auf
Acker, auch in kleineren Poſten
ſofort oder ſpäter auszuleihen.
Off. unter U. d. 6614 an
Rudolf Mosse, Halle a. S

Zur Herbstpflanzung
empfiehlt die Baumſchule von

C. Patzschin Zweimen
bei Zöſchen (2428

hohe und niedrige, veredelte Süßß
und Sauerkirſchen, Aepfel, Birnen,
Reiueclauden, Pfirſiche, Aprikoſen,
Stachel- u. Johannisbeeren, Wein.

Einſchöner Landauer ilig
zu verkaufen. (2493

Weißenfels a. S., Rubaſtr. 4.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par-
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

e

Die
„lLandwirthschaftliche Winterschule

zu Mersehurg“
welche im vergangenen Winter von 73 Schülern beſucht war, eröffnet

ihren 34. Kurſus
am Montag, den 27. Oktober d. J., Nachmittags
2 Uhr, in den Räumen der Anſtalt. Anmeldungen von Schülern
nimmt der Direktor der Schule, Herr Dr. G wallig in Merſeburg
(Bismarck-Str. 3), entgegen. Derſelbe iſt zu jeder weiteren Auskunft und
zum Nachweis geeigneter Penſionen gern bereit.

Der Vorsitzende
des Kuratoriums der Landwirthſchaftlichen Winterſchule.

Graf Clairon d'Haussonville. (1599
Bericht.

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 16. Oktober 1902.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. R. B. F.Merſeburg 14,00-15,20 13,75-15,20 14,00-17,00 14,50-15,50 12,00-18,00

Weißenfels 15,00 S S SNaumburg eQuerfurt S S

O i Halle A. 5 ß
Wohlthätigkeits- Aufführung

in der Kaiser Wilhelms- Halle zu Merseburg,.
Krmin und Thusnelda.

Heldendichtung von Kurt von Rohrſcheidt mit lebenden Bildern.
Muſik des Orcheſters der Stadtkapelle.

Donnerſtag, den 23. Oktober 1902, Abends 8 Uhr: Eröffnungs- und Elite-Vor
ſtellung. Freitag, den 24. Oktober 1902, Abends 8 Uhr: Allgemeine Vorſtellung.
Sonnabend, den 25. Oktober 1902, Nachmittags 3 Uhr Kinder- Vorſtellung. Sonn-
tag, den 26. Oktober 1902, Nachmittags 4 Uhr: Vorſtellung für Krieger-Vereine.
Sonntag, den 26. Oktober 1902, Abends 8 Uhr: Allgemeine Vorſtellung. Montag,
den 27. Oktober 1902, Abends 8 Uhr: Zweite Elite- Vorſtellung. Mittwoch, den
29. Oktober 1902, Nachmittags 3 Uhr: Kinder- Vorſtellung. Weitere Vorſtellungen
werden dem etwaigen Bedürfniß entſprechend vorausſichtlich noch am 31. Oktober,
Abends 8 Uhr, 1. und 2. November, Nachm. 3 Uhr, ſtattfinden können und ent-
ſprechende Bekanntmachungen rechtzeitig in den Tagesblättern ergehen.

Dauer der Aufführung 2 Stunden.
Programm. Ouverture zu „Wallenſteins Lager“ von Roſenkranz. 1. Bild

Wie Varus Gericht hielt. Marſch der Folkunger von Kretſchmar. 2. Bild Armin's
Heimkehr. Muſik aus „Lohengrin“ von R. Wagner. 3. Bild Armin's Abſchied von
Thusnelda. Pilgerchor und Lied an den „Abendſtern“ von R. Wagner. 4. Bild
Teutoburger Schlacht. Kriegsfanfaren und Dankgebet von Aſcher. 5. Bild Das
Sonnenwendfeſt. Muſik aus dem „Tannhäuſer“ von R. Wagner. 6. Bild Thus-
neldens Eefangennahme. Largo von Händel. 7. Bild Das Jubelfeſt. Muſik aus
„Maritana“ von Wallacés. 8. Bild Armin's Tod. Trauermarſch von Beethoven.
Apotheoſe. Altniederländiſches Dankgebet von Kremſer.

Preise der Plätze: Elite-Vorſtellungen: 1. Platz (nummerirt) 3, M.,
2. Platz 2, M., Gallerie 0,50 M. Allgemeine Vorſtellungen 1. Platz (nummerirt)
2, M., 2. Platz 1, M., Gallerie 0,50 M. Schüler auf allen Plätzen die Hälfte.
Kinder- Vorſtellungen Erwachſene Saalplatz 0,75 M., Erwachſene Gallerie 0,40 M.,
Kinder Saalplatz 0,30 M., Kinder Gallerie 0,20 M. Erwachſene haben zu dieſen
Vorſtellungen nur als Aufſichtführende Zutritt.

Programm à 10 Pf. und Textbücher à 25 Pf. an der Kaſſe.
Kaſſenöffnung eine Stunde vor Beginn jeder Vorſtellung.

Zu der am Sonntag, den 26. Oktober 1902, Nachmittags 4 Uhr ſtattfindenden
Vorſtellung haben auch die Angehörigen von Mitgliedern der Kriegervereine zu
den den Vereinen mitgetheilten Preiſen und anch das ſonſtige Publikum von
außerhalb Zutritt. Letzteres zu den Preiſen der allgemeinen Vorſtellungeun.

Mittwoch. den 22. Oktober. Ab. 8 Uhr.

Rittershaus Konzert.
Berlin. Alfr. Rittershaus darf mit Recht als einer der ersten

Tenoristen Deutschlands bezeichnet werden. Phänomen ale Stimm-
mittel, hervorragende Gesangskunst, temperament-
voller Vortrag vereinigen sich bei ihm zu einem vollendeten

Ganzen. („Fremdenblatt“.)Cassel. Sein blendendes Organ, zu höchster Vervoll-
kommnung ausgebildet, im Vorte von gewaltiger Kraft und
herrlicher FPülle. im Piano von wunderbarer Zartheit, reisst
zu heller Begeisterung hin. („Casseler Tageblatt“ v. 18. 9. 1901.)

Cöln a. Rh. Ausnahmslos waren die Darbietungen des auch durch
seine männliche schöne Erscheinung für sich einnehmenden Künstlers
Meisterstücke der Vortragskunst und eines selten tiefen
seelischen Empfindens. Albert Brixius. „Köln. Ztg.

Strassburg i. E. Alfred Rittershaus ist ein Meister seiner
Gesangskunst. (Prof. Fabian in den „Neuest. Nachr.“.)

Karten: Num. Sitz Mk. 1.50 (Abendkasse Mk. 1.75), nicht
num. Sitz Mk. 1.

in der Cigarrenhandlung von Leopold Meissner.

Chemaſigg er a
gecliente Sachsen Nachm. 3 Uhr: Hänſel und

Gretel. Abends 7 Uhr: Jphi-
genie. (Gaſtſpiel.)

Wohnungen Die beliebten
den n e e chrt Richter schen Kaffee

Fr. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17. von Max Richter,
Hoflieferant, Leipzig in Preis-
lagen von 1.00, 1.20, 1.40, 1.60,
1.30 und 2.00 Mk. ſind ſtets
friſch zu Haben bei (2293

Friedrich Lichtenfeld.
Jnh.: Gustav Benner.

Eine kleine Wohnung

Das
Parterre-Logis

im Hauſe Weißenfelſer Straße 5,
ſowie die 1. Etage Weißenfelſer
Straße 3 ſind zu vermiethen und
zum 1. Oktober a. c. zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Contor. (2220

Zeitungs-Makulatur an ruhige Leute für 200 Mk. zu
zu haben in der vermiethen, (ev. mit Stallung).Kreisblatt-Druckerei. 2321) WMeuſchauerſtraße 6.

werden behufs Gründung eines Mili- 7tärvereins zu einer Beſprechung Stenogr aphenverein
Sonnabend, den 18. Oktbr. er. „„Stolzes,

Abends 8 u Uhr,
„Zur grünen Linde“hiermit freundlichſt eingeladen. (2497

Braunſchweiger
bemüsekonserven

ff. Stangenſpargel2 Pfd. Doſe v. 120 Pf. an
ff. Schnittſpargei 2 Pfd. Doſe v. 60 Pf. an
ff junge Erbſen 2Pfd. Doſe v. 39 Pf. an
ff. Schnittbohnen 2 Pfd. Doſe v. 28 Pf. an
ff. Brechbohnen 2Pfd. Doſe v. 28 Pf. an
ff.gem. Gemüſe 2 Pfd. Doſe v. 70 Pf. an
ff junge Carotten 2Pfd. Doſe v. 60 Pf. an
ff. Kohlrabi 2Pfd. Doſe v. 40 Pf. an
Steinpilze, Morcheln, Champignons,
Pfifferlinge, Blumenkohl, Roſenkohl,

billigſt (2478Paul Näther. Markt 6.

Heute (Sonnabend) Abend:
Monats Versammlung

im „Herzog Chriſtian“.
2496) Der Vorstand
Molkerei-

Produkte.
Milch und Butter, Buttermilch und
dicke Milch in Satten, ſtets friſch, Land
butter, Schmelz- u. Tafelmargarine,

garant. reine Getreide-Preßhefe,
Emmenthaler, Schweizer, Limburger,
Thüring. Stangen-, Harzer Kümmel-,
ff. Tilſiter Käſe in verſch. Qualitäten

empfiehlt (1383Carl Rauch, markt28.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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